Tagebuch


Den Zwazigste September


Neunzehnhundertneunundneunzig





Der Tag zeigt ja die Jahreszeit an, ich freue mich daß ich hier bin, jedoch, muß an die Arbeit gehen, wenn  nicht, denn werde ich zu diesem, was ich nicht anschauen mag, dieses Abscheuen.  Man lebt einmal, ja, laut heutigen Kenntnisse, so was tue ich damit?


Von der verherige  Wochenende bin ich erholt worden.  Die Bauchaufzüge, die Push ups tun mir recht.  


Hmm, dieses Buch, es ich aus dem Eimer holte, wird mich ja Stunden der Lesefreude herbringen. 


Ich weiß noch nicht wenn ich mich ausziehen muß.  Wenn so, denn hätte ich vorher nach einem Zimmer suchen sollen.  Ich werde etwas finden.  Mag sein daß Frua Roth ihr Zimmer noch frei hätte.  


Da ich nicht Beatrice alle meine Zeit und meinen Sachverstand am jeden Tage geben kann, ist keine Schande.  Ich habe sie mehrmals gebeten nicht dieses allzu gebräuliches S-wort anzuwenden, meiner Wünsche hingegen, besteht die darauf.  


Untergegangene Worte heben man aus dem Loch der Düsterheit, oder so verlange ich den Wörtern.  


Eine Arbeit will ich, so ich einen Reißaus machen kann.  


Die Männer auf der Straße, deren Scheiß, Blut, Zeit und Stolz dieses neue Gebäude der Druckfirma aufbauen, dürfen außen arbeiten, ja zwar die Sonnenschein und Öffentichkeit zunutzt machen.  


Die Handwerker, die große Männer, deren Arbeit auf einigne Leitungen nah der katholischen Kirche scheinbar ein Weilchen dauern wird, habe ich heutzufahrt angesehen, während ich nach meiner Leidenschaft grub.  


An irgendeiner Zeit, finde ich meine Schreibfähigkeit wieder.  Daß ein Fräulein, doch was hier betrifft, sogar jemand, der oder die einen Beruf als Übersetzer/in mag, ohne schreiben weiterhingelangen kann, entflieht mir.  


Das Behagen, dieses treibt, dieses macht schlaf, ja dieses enthielt man auf.  


Was vernimmt man, ist was er wird, doch, was vernimmt an ist was er war, doch was vernimmt man einfach ist. 


Seien die Sinne des Volkes so gestumpft?  Nein.  Aufgliederungen sind erfoderlich, da ein Angriffsplan gelingt nur, wenn dieses sorgfältig ausgedacht ist, ebenso seht gut organisiert vorkommt.  


Womit ich in diesen Semester mich beschäftige, wird mein Leben vor sich laufen lassen, so keine Prudelei!


Ich könnte von der Qualität der Menschen herangehen, daß was ich sehe nicht ausreicht um die Welt fortzutragen, aber nein.  Die hat sich ja ohne mich milliarden Jahre entwickelt, die wird ja nach meinem Hinghen noch hier sein.  


Nur in der Stadt herumstrolcher reicht nein aus, nur zu viele Stunden der Morgenzeit zum Schlafen erliegen lassen reicht mir nicht aus.....Ich muß mich aufbessern.


Ja, so, ich schwitze viel.  Warum?  Ich werde kein Problem mich warm zuhalten in der Winterzeit haben.  





Hernach.............








